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Fußball  
und Erinnerung 
Bildungsprojekte zum Nationalsozialismus im Sport 
eröffnen neue Zugänge und Zielgruppen
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neuen Blick auf Zwangsarbeiter verschiede-
ner Länder, die in der Zeit in Berlin trotz ihrer 
Gefangenschaft als Fußballer in Erscheinung 
traten. In den Gedenkstätten Dachau, Neu-
engamme, Buchenwald und Sachsenhausen 
konnten sich Besucher:innen über das für vie-
le Menschen überraschende Phänomen des 
Fußballspielens in Konzentrationslagern der 
Frage nähern, welche Bedeutung der Sport 
in verschiedenen Formen für die Häftlinge in 
den Lagern hatte. Ebenfalls Teil des Angebots 
war die Ausstellung »Sport.Masse.Macht. Fuß-
ball im Nationalsozialismus«. Sie war eines der 
Leuchtturmprojekte des Kulturprogramms zur 
EURO 24 des Landes Berlin und wird zukünftig 
als Wanderausstellung an verschiedenen Orten 
helfen, die Diskussion über die Kraft des Sports 
zu Inklusion und Ausschluss in Geschichte und 
Gegenwart fortzuführen.2

Die Angebote der Gedenkstätten im Projekt 
»Fußball und Erinnerung« bieten nicht nur häu-
fig einen alternativen Zugang zur NS-Geschichte,  
sondern können durch den speziellen thema-
tischen Bezug für Fangruppen, Sportvereine 
und ihre Mannschaften auch neue Zielgruppen 
für die Bildungs- und Erinnerungsarbeit zum 
Nationalsozialismus ansprechen. Das umfas-
sende Programm war nur möglich, weil es seit 
mehr als 20 Jahren unterschiedliche Initiativen 
und viele engagierte Akteur:innen in Clubs, 
Fangruppen und Gedenkstätten gibt, die das 
Potenzial der Verbindung von Sport und Erin-
nerungsprojekten nutzen wollen. Eine Fortset-
zung der Plattform »Fußball und Erinnerung« 
soll die bestehenden Initiativen stärken und ein 
weiteres Wachsen des Netzwerks unterstützen. 
Zwar ermöglichen einzelne Sportereignisse wie 
die EURO 24 eine vorübergehende Aufmerksam- 
keit für das Thema. Langfristig liegen jedoch 
vor allem in der kontinuierlichen Arbeit mit 
Vereinen und Fangruppen die besonderen Mög-
lichkeiten für eine nachhaltige Bildungsarbeit. 
Hier hat sich über die vergangenen Jahre bereits 
eine Praxis entwickelt, die kontinuierlich mit 
der Gedenkstättenlandschaft vernetzt werden 
konnte. 

Sportliche Großereignisse wie die Fußball-Euro-
pameisterschaft in diesem Jahr in Deutschland 
sind heute mehr als nur Sportveranstaltungen. 
Sie werden begleitet durch ein umfangreiches 
Rahmenprogramm mit kulturellen Veranstal-
tungen, die gesellschaftliche Diskussionen rund 
um den Sport aufgreifen. Dieses Ziel verfolgte 
auch das Projekt »Fußball und Erinnerung«, 
das anlässlich der UEFA EURO 24 im Auftrag 
der DFB-Kulturstiftung und in Kooperation 
mit dem World Jewish Congress (WJC) von der 
gemeinnützigen GmbH what matters initiiert 
wurde. Die große Präsenz des Themas Fußball 
während des Turniers sollte helfen, den Blick 
auf die Geschichte des Sports zu lenken, in der 
zahlreiche Linien auch in die Geschichte des 
Nationalsozialismus führen. Verteilt im ganzen 
Land und insbesondere in der Nähe der zehn 
Turnier-Spielorte beteiligten sich 21 Gedenk-
stätten, Erinnerungsorte und Museen ebenso 
wie Vereine mit spezifischen Veranstaltungen, 
die auf einer zweisprachigen Website veröffent-
licht wurden.1 Internationale Gäste des Turniers  
sowie sport- und geschichtsinteressierte Men-
schen in Deutschland wurden eingeladen, jen-
seits der Spiele der EURO 24 durch das Prisma 
des Sports einen Blick auf die Geschichte des 
Nationalsozialismus zu werfen. 

Ein Blick in die Angebote macht deutlich, 
wie facettenreich Sport- und Fußballbezüge zur 
Vermittlung von NS-Geschichte eingesetzt wer-
den können. Die Spurensuche zur Geschichte 
jüdischer Mitglieder des FC Schalke 04 ist eines 
von vielen Beispielen, in denen die deutschen 
Vereine über ihre eigene Geschichte einen Ein-
stieg zur Verfolgungsgeschichte der Jüdinnen 
und Juden bieten können. 

Das Dokumentationszentrum NS-Zwangs-
arbeit in Berlin-Schöneweide ermöglichte einen 

Englische Fans und Offizielle des 
englischen Fußballverbandes  
besuchen während der Europa- 
meisterschaft gemeinsam mit  
Vertretern jüdischer Organisationen 
die Gedenkstätte Bergen-Belsen
̶
© World Jewish Congress / Shahar Azran



18

eine spezifische Rolle in der nationalsozialis-
tischen Gesellschaft. Einen Wendepunkt mar-
kierte die Veröffentlichung der Studie »Fußball 
unterm Hakenkreuz: Der DFB zwischen Sport, 
Politik und Kommerz« im Jahr 2005, die der 
DFB bereits 2001 in Auftrag gegeben hatte. Zwar 
wurde die Studie in einigen Aspekten auch kri-
tisch rezipiert, sie beförderte allerdings zwei-
fellos ein neues historisches Bewusstsein und 
führte dazu, dass einige Vereine eigene Bücher 
und Untersuchungen über ihre Geschichte in 
der NS-Zeit veröffentlichten.4 

Ein weiterer wichtiger Schritt war die Aus-
rufung des Julius-Hirsch-Preises, der ebenfalls 
2005 erstmals durch den DFB verliehen wurde 
und seitdem jährlich Gedenkinitiativen und 
Bildungsprojekte der Antidiskriminierungs-
arbeit im Fußball auszeichnet. Der vormalige 
Nationalspieler Julius Hirsch, einer von nur 
zwei Juden in der Geschichte der deutschen 
Auswahlmannschaft, wurde im März 1943 nach 
Auschwitz deportiert und dort wahrschein-
lich nach seiner Ankunft ermordet. Durch die 
Schaffung des nach ihm benannten Preises und 
die steigende Zahl an Preisträger:innen aus 
verschiedenen Vereinen, entwickelte sich die 
Erinnerung an Julius Hirsch zu einer vereins-
übergreifenden Klammer in den Aktivitäten der 
deutschen Fußballwelt.5 

Über die Jahre entstand auf diese Weise 
unter Fans, Fanprojekten und Vereinen die Dy-
namik einer übergreifenden Vernetzung und 
eines gemeinsamen Austausches. Voneinander 
lernen ohne den sonst gepflegten sportlichen 
Wettstreit, lautete das Motto mit Blick auf Er-
innerungsprojekte im Fußball. Dass sich das 
wachsende Netzwerk regelmäßig begegnen 
konnte, verdankt sich verschiedenen Initiati-
ven, die vermehrt auch einen Brückenschlag 
zwischen den Fußball-Akteur:innen und der 
Gedenkstättenlandschaft ermöglichten. Teil-
weise auch, weil sich eine partielle personelle 
Überschneidung etablierte. 

Anlässlich des 75. Todestages von Julius 
Hirsch reisten 2018 Fans verschiedener Vereine 
in die Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau und  

Erinnerungsaktivitäten im Fußball  
seit mehr als 20 Jahren
Dass die historisch-politische Bildung in der 
deutschen Fußballlandschaft mittlerweile eine 
gewachsene Tradition hat, geht zurück auf den 
Beginn der 2000er Jahre. Damals begannen 
erste Fangruppen und Fanprojekte Besuche 
in NS-Gedenkstätten in ihre Aktivitäten zu 
integrieren. Einige verbanden beispielsweise 
Auswärtsspiele ihres Vereins in München mit 
einem Besuch in der Gedenkstätte Dachau oder 
organisierten erste Reisen in die Gedenkstät-
te Auschwitz-Birkenau. In den meisten Fällen 
waren diese Initiativen Teil der zunehmenden 
Aktivitäten gegen Rechtsextremismus, die ins-
besondere im Vorfeld der Fußball-Weltmeis-
terschaft 2006 an Aufmerksamkeit gewannen. 
Einen wichtigen Beitrag zur Wahrnehmung die-
ses Problems im deutschen Fußball leistete das 
»Bündnis aktiver Fußballfans« (BAFF) mit der 
Ausstellung »Tatort Stadion«, die seit 2001 über 
Rassismus und Antisemitismus im Fußball 
aufklärte.3 Mit der zunehmenden Professionali-
sierung der Fanarbeit in den Vereinen entstand 
ein Dominoeffekt, durch den immer mehr Ver-
eine und Fanprojekte eigene Initiativen ins 
Leben riefen. Ein wichtiger Schritt in dieser 
Entwicklung folgte 2004 mit der Gründung 
der Initiative »!Nie Wieder – Erinnerungstag 
im Deutschen Fußball«, die den verschiedenen 
Erinnerungsaktivitäten einen übergeordneten 
Rahmen gab und die Vernetzung erinnerungs-
politisch engagierter Fans und Projekte för-
derte. Die Auseinandersetzung mit der NS-Ge-
schichte wurde schließlich in vielen Clubs zu 
einem festen Bestandteil der Fanarbeit. 

Neben dem Fokus auf die Opfer der natio-
nalsozialistischen Verfolgung gerieten auch das 
Verhalten von Vereinsfunktionären und Spie-
lern während der NS-Zeit allmählich ins Blick-
feld der Fans. Den Vereinen selbst fiel es wie 
vielen gesellschaftlichen Akteuren in Deutsch-
land lange Zeit schwer, ihre eigene Geschichte 
während des Nationalsozialismus kritisch zu 
hinterfragen. Das vorherrschende Narrativ be-
schrieb die Fußballclubs als »unpolitisch« ohne 
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schwer zu erreichen ist. Fans können für anti-
semitische und rassistische Äußerungen sensi-
bilisiert werden und lernen, Hintergründe und 
Erscheinungsformen zu erkennen. Sie nehmen 
die gemachten Erfahrungen nicht nur mit in 
ihr Fußballumfeld, sondern auch in ihren wei-
teren Alltag mit Freund*innen, Familie und 
Kolleg*innen. Ein besonderer Lernkontext ent-
steht bei Gruppen mit Sportbezug, weil sie mit 
Blick auf Alter und Herkunft ungemein hetero-
gen sein können. Nicht selten treffen unter dem 
gemeinsamem Bezug zu den Farben ihres Ver-
eins Menschen aufeinander, die sich im alltäg-
lichen Leben zumindest nicht in der gemeinsa-
men Auseinandersetzung mit historischen oder 
politischen Fragestellungen begegnen. Das 
Kennenlernen und die Akzeptanz unterschied-
licher Positionen und Perspektiven wird somit 
zu einem wichtigen Element der Aktivitäten. 

rekonstruierten in einem Workshop der DFB-
Kulturstiftung die Umstände der Deportation.6 
Im Dezember 2021 fanden sich mehr als 80 Per-
sonen zu einem digitalen Vernetzungstreffen 
zur »Erinnerungsarbeit im Fußball« zusam-
men, das vor allem von den Koordinationsstel-
len der Fanprojekte und Mitarbeiter:innen der 
Gedenkstätten Neuengamme und Bergen-Bel-
sen initiiert wurde.7 Im folgenden Jahr traf sich 
der Kreis der Interessierten vor Ort in Neuen-
gamme. Einen wichtigen Beitrag zum gemein-
samen Austausch leistete auch die Deutsche 
Fußball Liga (DFL). Seit 2016 ermöglicht sie 
regelmäßig Fortbildungen für Personen aus der 
Fanarbeit, die die Teilnehmenden unter ande-
rem in die Gedenkstätten Auschwitz-Birkenau, 
Theresienstadt und Sachsenhausen führten. 

Die Aktivitäten der letzten Jahre haben zu-
nehmend auch öffentliches Interesse geweckt 
und dazu geführt, dass das Potenzial von Fuß-
ballfans und Vereinen in ihrem Einsatz gegen 
Antisemitismus, Rassismus und Diskriminie-
rung und für die Erinnerung an die Opfer na-
tionalsozialistischer Verbrechen anerkannt und 
wertgeschätzt wird. In der Debatte über den 
Fortbestand dieser Erinnerung in der deutschen 
Gesellschaft wird häufig die Frage gestellt, wel-
che Institutionen eventuelle Leerstellen be-
setzen können und welche Akteure, jenseits 
von Schule und staatlichen Einrichtungen, zur 
langfristigen Sicherung der Wissensvermitt-
lung beitragen können. Fußballvereine und 
Fangruppen haben das Potenzial, diese Leer-
stellen teilweise zu füllen, und übernehmen 
somit eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe, 
wenn sie Bildungsangebote über die Geschichte 
des Nationalsozialismus an Fans richten. Für 
sie sind die Aktivitäten ein Baustein einer wei-
ter gefassten Anti-Diskriminierungsarbeit, die 
ihren Fokus auf Rassismus, Homophobie und 
Antisemitismus hat. 

Durch die positiv konnotierte Bindung zu 
den Fans bietet sich Fußballvereinen eine ein-
zigartige Chance, mit den Bildungskonzepten 
eine Alltagswelt zu adressieren, die von an-
deren Initiativen und Bildungsinstitutionen 

Straßenschild an der  
Schalke Arena bringt  
die Erinnerung an  
Ernst Alexander in den  
Alltag um das Stadion. 
̶
© what matters
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Mit Rückgriff auf die mittlerweile verfüg-
baren Forschungsarbeiten lässt sich über die 
Frage, wie sich sowohl Stadt- als auch Vereins-
funktionäre im Nationalsozialismus verhalten 
haben, ein spannender Zugang zum Thema ge-
winnen. Fans sehen die NS-Geschichte durch 
das Prisma ihrer Vereinsgeschichte und wollen 
wissen und verstehen, wie sich ihre Offiziellen 
in der NS-Zeit verhalten haben und wie mit jü-
dischen Mitgliedern oder politischen Gegnern 
der Nationalsozialisten umgegangen wurde. 
Sie lernen nicht zuletzt auch, wie sich Spieler 
und Funktionäre den neuen Machthabern an-
gedient haben. Aktionen in unterschiedlichen 
Fanszenen, von Choreografien über Veranstal-
tungen bis zu eigenen Recherchen zu ehema-
ligen Spielern und Funktionären zeigen, wie 
vielfältig sich diese Bezugnahme in Projekten 
von und mit Fans gestalten lässt. Besonders auf 
lokaler Ebene können Gedenkorte diese Arbeit 
unterstützen und die Arbeit mit Fans und Mit-
gliedern zu einem Baustein lokaler Erinnerung 
verwandeln. 

Eine Auswahl aus Projekten zeigt, wie viel-
fältig diese Aktivitäten mittlerweile sind: An 
den jüdischen Fußballer Ernst Alexander er-
innert eine ihm gewidmete Straße in der Nähe 
der Schalker Veltins-Arena. Alexander spielte 
in den Jugendmannschaften des Clubs und floh 
vermutlich als Reaktion auf die Novemberpog-
rome 1938 in die Niederlande. Nach seiner Ver-
haftung infolge der deutschen Besatzung wurde 
er im Juli 1942 aus dem Durchgangslager West-
erbork nach Auschwitz deportiert, wo er nach 
wenigen Wochen starb. 

Anhand von individuellen Schicksalen, wie 
dem von Ernst Alexander, lassen sich wesent-
liche Etappen der schrittweisen Entrechtung 
und Verfolgung von Jüdinnen und Juden er-
zählen. Fans und Mitglieder können durch die 
eigene Identifikation mit dem Verein zugleich 
eine Antwort auf die Frage finden, was diese Ge-
schichte mit ihnen zu tun hat: Ernst Alexander 
war Schalker, so, wie sie es sind. 

Fans von Hertha BSC Berlin recherchierten 
die Geschichte des jüdischen Mannschafts- 

Besondere Bezugspunkte durch  
Heimatstadt und Verein
Bildungsangebote, die Zielgruppen aus dem 
Sport ansprechen wollen, können von verschie-
denen Zugängen zur Vermittlung der NS-Ge-
schichte profitieren. Die in der Bildungsarbeit 
häufig anzutreffende Bezugnahme auf lokale 
Aspekte der Geschichte des Nationalsozialis-
mus erweist sich im Fußballkontext als beson-
ders fruchtbar. Fußballfans zeigen eine hohe 
Identifikation mit »ihrer Stadt« und Traditionen 
spielen eine wichtige Rolle innerhalb der Verei-
ne. »Woher kommen wir?« – diese Frage erhält 
im Fußball eine doppelte Relevanz, denn die 
Stadtgeschichte spiegelt auch die Gründungs-
geschichte der Vereine wider. Viele europäische 
Fußballklubs wurden im ersten Viertel des 
20. Jahrhunderts gegründet. Die 1930er Jahre  
waren die Jahre der ersten Erfolge, erste Hel-
den und Legenden wurden geboren. Nach dem 
Krieg schrieben die deutschen Fußballvereine, 
wie viele andere Institutionen auch, ein halbes 
Jahrhundert lang ihre Geschichte eher unpoli-
tisch – so, als habe es in der Zeit des National-
sozialismus kein politisches Handeln im Sport 
gegeben.
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Orte ihrer Verfolgung erschließen. Mit diesem 
Ansatz besuchten Fans und Mitarbeiter von 
Arminia Bielefeld gemeinsam die Gedenkstätte 
Buchenwald und erinnerten an den ehemaligen 
jüdischen Präsidenten Julius Hesse, der im Zuge 
der Novemberpogrome 1938 ins Konzentrations-
lager verschleppt und 1944 in Theresienstadt 
ermordet wurde. Mit der gleichen Motivation 
unternahm das Fanprojekt von Mainz 05 Reisen 
mit Fans in die Gedenkstätte Auschwitz-Birke-
nau, den Todesort des ehemaligen jüdischen 
Präsidenten des Vereins Eugen Salomon.

Zahlreiche Hinweise auf die antisemitische, 
rassistische oder politische Verfolgung durch 
das NS-Regime lassen sich vor der eigenen 
Haustür finden. Eine lokale Spurensuche kann 
einen wichtigen Anknüpfungspunkt an die Le-
benswelt von Sportmannschaften, Fußballfans 
und Vereinsmitgliedern bilden. Der öffentliche 
Raum ist für viele Fans geprägt von Orten, die 
sie mit dem Stadionbesuch und dem Spieltags-
Erlebnis verbinden. Viele dieser Orte sind zu-
gleich verbunden mit der Deportationsgeschich-
te der Stadt, ohne dass dies im Alltag präsent 
ist. Wohnungen von jüdischen Deportierten, 
ehemalige Sammelstellen (sogenannte Juden-

arztes Hermann Horwitz, der 1943 in Auschwitz  
ermordet wurde. Das Projekt förderte zahl- 
reiche bisher unbekannte Details der Familien-
geschichte sowie erstmals ein Foto des Medi- 
ziners zutage und konnte selbst über die Zeit 
von Horwitz als Häftlingsarzt in Auschwitz be-
richten.8 Die Geschichte von Hermann Horwitz 
ist durch die Aktivitäten der Fans ein Teil der 
Vereinsgeschichte geworden und dient eben-
falls als Einstiegspunkt, um über die NS-Ge-
schichte Berlins, die Orte der Verfolgung und 
die Mechanismen der gesellschaftlichen Aus-
grenzung ins Gespräch zu kommen. 

Bei Bayern München erinnerten Mitglieder 
der Ultragruppe »Schickeria« mit einer Choreo-
grafie nicht nur an den jüdischen Präsidenten 
Kurt Landauer, sondern auch an das Vereins-
mitglied Hugo  Railing, der  1942 im Mordla-
ger Sobibor starb. An den Beispielen wird deut-
lich, dass die Beschäftigung mit der Geschichte 
des eigenen Vereins im Nationalsozialismus 
häufig auf eine Initiative »von unten« zurück-
geht und somit die Herausbildung einer aktiven 
Erinnerungskultur bedeutet. 

Vermittelt durch die Biografien der Vereins-
mitglieder lässt sich auch die Geschichte der 

Fans von Borussia Dortmund 
im polnischen Zamość. Am 
Ankunftsort der Deportation 
aus dem Frühjahr 1942  
erinnern sie an einzelne 
Biografien von Jüdinnen und 
Juden aus Dortmund. 
̶
»Dortmund«-Schriftzug in 
der Gedenkstätte Belzec mit 
einem Fanschal des BVB. 
̶
© what matters
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Verfolgte Sportler:innen und Sport  
im Konzentrationslager 
Auch jenseits der lokalen Verankerung von 
Bildungsprojekten bietet das Thema Sport ver-
schiedene Möglichkeiten für einen spezifischen 
Zugang zur Geschichte des Nationalsozialis-
mus. Wie in verschiedenen Gedenkstätten be-
reits praktiziert, kann ein Blick auf das Phä-
nomen des Sports im nationalsozialistischen 
Lagersystem einen besonderen lebensweltli-
chen Bezug für Gruppen herstellen, die in ih-
rer Identität als aktive Sportler:innen oder als 
Fans von Sportmannschaften die Gedenkorte 
besuchen. In thematischen Rundgängen oder 
Workshops erfahren die Besucher:innen, wel-
che Lebensbedingungen in den Lagern herrsch-
ten und welchen gewaltsamen Praktiken die 
Gefangenen ausgesetzt waren. Dass in den La-
gern auch Fußball gespielt wurde, sorgt häufig 
für Irritation. Tatsächlich war es nur für weni-
ge Häftlinge möglich, sich fußballerisch zu be-
tätigen.  Die Frage  danach,  wer  spielen konnte 
und wer nicht, gibt den Blick frei auf die Viel-
schichtigkeit  der »Häftlingsgesellschaft« und 
die Mechanismen innerhalb eines Lagers.  So 
lässt sich auch mit Blick auf das Fußballspie-
len die wichtige Erkenntnis vermitteln, dass 
die Gefangenen in den Lagern keine homogene 
Gruppe bildeten, sondern sich im Hinblick auf 
Herkunft, Geschlecht und Sprache voneinander 
unterschieden.

Unabhängig vom Sport in Gefangenschaft 
kamen viele Menschen als Sportler:innen in die 
Lager. Ein Blick auf ihre Vorkriegsbiografien 
stellt ihrer Wahrnehmung als bloße Opfer der 
NS-Verfolgung eine Lebensgeschichte an die 
Seite, die den Teilnehmenden von Bildungs- 
projekten auch hier einen anderen Zugang zu 
den Verfolgungsbiografien ermöglicht. Ein 
Blick auf Gefangene wie den tschechischen 
Dachau-Häftling Čestmír Vycpálek, den polni-
schen Auschwitz-Häftling Antoni Łyko und den 
als Juden in Auschwitz-Birkenau ermordeten 
US-Bürger Eddy Hamel, Stürmerstar aus dem 
Team von Ajax Amsterdam, ermöglicht über die 
Erzählung von Lebensgeschichten verfolgter  

häuser) oder Ausgangspunkte von Deportatio-
nen können gemeinsam erkundet werden und 
somit historische Ereignisse mit realen Orten 
der Alltagswelt verknüpft werden. Die Teilneh-
menden entwickeln dabei einen aufmerksamen 
Blick für ihre Umgebung und können auch Ver-
antwortung für die Stiftung und die Erhaltung 
öffentlicher Erinnerungszeichen übernehmen. 

Bei Borussia Dortmund begeben sich Mit-
glieder und Fans seit Jahren auf die Spurensu-
che einer Deportation von fast 800 Jüdinnen 
und Juden in das polnische Zamość. Niemand 
aus diesem Transport überlebte den Holocaust. 
Die meisten der Deportierten wurden im Rah-
men der »Aktion Reinhardt« in den Mordlagern 
Belzec und Sobibor ermordet. Diese Orte sind 
in der deutschen Erinnerungslandschaft stark 
unterrepräsentiert. Indem die Fans die Spuren-
suche aufnehmen und sich auch in Dortmund 
an Gedenkveranstaltungen zur Deportation 
beteiligen, leisten sie einen wichtigen Beitrag 
dazu, dieses Ereignis in die Erinnerung der 
Dortmunder Stadtgesellschaft zurückzuholen. 

Vor Ort in Dortmund erinnern BVB-Fans 
seit vielen Jahren außerdem mit einem Gedenk-
lauf an den ehemaligen Platzwart des Vereins, 
Heinrich Czerkus. Er war als Kommunist im 
Widerstand aktiv und wurde wenige Wochen 
vor Kriegsende von den Nationalsozialisten 
erschossen. Aktuelle Beispiele für die gezielte 
Einbeziehung sportspezifischer Räume in die 
Erinnerungsarbeit fanden sich auch im Pro-
gramm von »Fußball und Erinnerung«. Ein Pro-
jekt der beiden Gedenkstätten Gestapokeller 
und Augustaschacht in Zusammenarbeit mit 
einem Bündnis für Erinnerungskultur aus dem 
Umfeld des VfL Osnabrück widmet sich den Ge-
schichten von Sportstätten und ihrem Wandel 
von Jubelstätten zu Unrechtsorten der Zwangs-
arbeit.9 Das NS-Dokumentationszentrum der 
Stadt Köln hat einen Rundgang zu Orten im 
Umfeld des Stadions des 1. FC Köln erarbeitet, 
der aufzeigt, welche Bedeutung der Raum um 
das damalige Müngersdorfer Stadion im Natio-
nalsozialismus für die Deportationen aus der 
Stadt hatte. 
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Eddy Hamel. Der Stürmer 
von Ajax Amsterdam wurde 
1943 gemeinsam mit seiner 
Familie von Westerbork 
nach Auschwitz deportiert 
und dort ermordet.
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weitere Initiativen zum Aufbau einer nachhalti-
gen Erinnerungsarbeit zu Sport und National-
sozialismus. 

Dr. Andreas Kahrs ist Historiker und Co-Geschäfts-
führer der gemeinnützigen GmbH what matters. 
Die NGO hat einen Schwerpunkt auf Projekten zur 
Bekämpfung von Antisemitismus und zur Erinne-
rung an den Holocaust. In Zusammenarbeit mit dem 
World Jewish Congress hat what matters die inter-
nationale Initiative »Together Through Sport« für die 
Arbeit mit Sportverbänden, Vereinen, Fangruppen 
und weiteren Sportinstitutionen ins Leben gerufen. 

Fußballspieler die Vermittlung von Heterogeni-
tät der Verfolgtengruppen und die Diskussion 
über Unterschiede der nationalsozialistischen 
Verfolgung. 

Anregungen und Fragestellungen aus Bil-
dungsmaterialien zu verfolgten Sportlern, die 
von den Arolsen Archives in Zusammenarbeit 
mit Borussia Dortmund erstellt wurden, lassen 
sich adaptieren und auf andere Kontexte an-
wenden.10 Sowohl mit lokalen Ansätzen als auch 
mit thematischen Zugängen über den Sport las-
sen sich Besuche in den Gedenkstätten vor- und 
nachbereiten und Bildungsformate auch mehr-
teilig oder mehrtägig gestalten. 

Ausblick
Die hier nur skizzierten Ansätze erheben nicht 
den Anspruch auf Vollständigkeit und sind 
Teil eines andauernden Prozesses. Eine wich-
tige Aufgabe besteht in der Aufrechterhaltung 
von Formaten für Austausch und Vernetzung 
zum Thema, auch um weitere Akteur:innen in 
die Arbeit einzubeziehen. Besonders der Brei-
tensport und damit auch weitere Sportarten 
sollten verstärkt in die Aktivitäten integriert 
werden, die bislang vor allem in der Fanarbeit 
der Fußballvereine etabliert sind. Thematisch 
richtet sich der Blick häufig primär auf die Ver-
folgten und weniger auf die Strukturen und Ak-
teur:innen der Verfolgung, wo besonders in der 
Frage des Ausschlusses von Sportler:innen aus 
den deutschen Vereinen ein großes Potenzial im 
beschriebenen Themenfeld liegt. Letztlich bie-
tet vor allem der Sport einen Ausgangspunkt, 
um Bildungsprojekte zum Nationalsozialismus  
auch international zu vernetzen. Eine gemein-
same Initiative des WJC und what matters 
unter dem Titel »Together Through Sport« soll 
hierfür als Ausgangspunkt dienen.11 »Fußball 
und Erinnerung« soll auch zukünftig als Platt-
form für alle dienen, die sich als Gedenkstätte 
oder Museum mit einem speziellen Angebot an 
sportinteressierte Besucher:innen oder Sport-
mannschaften und Vereine wenden möchten. 
Wir freuen uns über eine Kontaktaufnahme 
von Interessierten und unterstützen gerne  

̶
1	� www.footballandremembrance.com

2	� https://sport-masse-macht.de

3	� Gerd Dembowski/Jürgen Scheidle (Hrsg.): Tatort 
Stadion. Rassismus, Antisemitismus und Sexismus 
im Fußball, Köln 2002.

4	� Christiane Eisenberg: Aus der Geschichte lernen – 
aber was? Neuere Literatur zum Fußball in der  
Zeit des Nationalsozialismus, Archiv für Sozialge-
schichte 47, 2007 https://library.fes.de/pdf-files/ 
afs/bd47/24_eisenberg.pdf

5	� www.dfb-stiftungen.de/projekte/julius-hirsch-
preis 

6	� Andreas Kahrs/Juliane Röleke: Auf den Spuren 
von Julius Hirsch. Die Deportation nach Auschwitz 
im März 1943, Frankfurt 2018, herausgegeben von 
der DFB-Kulturstiftung, www.dfb.de/fileadmin/_ 
dfbdam/234034-Auf_den_Spuren_von_Julius_
Hirsch_einz.pdf

7	� www.lag-fanprojekte-nrw.de/1352-2

8	� https://sz-magazin.sueddeutsche.de/sport/ 
der-heldenhafte-tod-des-hertha-arztes-83489

9	� www.stiftung-evz.de/was-wir-foerdern/dritt-
mittel-programme/bildungsagenda-ns-unrecht/
projekte/von-einem-ort-des-jubels-zu-einem- 
ort-des-unrechts/

10	� Fußballer im Fokus. Bildungsmaterial zu Sport, 
Verfolgung und Erinnerung, https://arolsen- 
archives.org/content/uploads/fussballer-im- 
fokus.pdf

11	 �www.worldjewishcongress.org/en/together-
through-sport
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